
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Hermann Boerhaavs, weil. berühmten Professors der
Artzneygelahrtheit zu Leiden, Anfangsgründe der Chymie

Boerhaave, Herman

Berlin, 1762

XCIX

urn:nbn:de:bsz:31-96254

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96254


der Animalien , zweyter Thel . 36f6

„Meer⸗Saltz und andern dahin gehoͤrigen Sachen erzeuget .
Es beündet ſich das Meer⸗Saltz ſelbſt darinne , doch nicht allei⸗
t Es iſt zwar dieſes Saltz ſeifigt , doch auch nicht gar fett .
Es treibet den Urin , wenn man es in Waſſer aufgeloͤſettrincket,
lwenn man ſich gehoͤrig dabey verhaͤlt, ſo treibet es auch ziem⸗
li lidt den Schweiß . In die Metalle hat es wunderbahre
Würcküng , wie denn auch einigs geweſen , die ſich groſſe Dinge
Woon verfprochen . Ulle von dem diden Urin übrig gebliebene
Naterie, aus welcher dieſes Saltz abgeſondert worden , ſchicket
ch am beſten zu der Verfertigung des Plolhpnori , wenn ſie
ch,gelindem Feuer getrocknet und zu dem Ende aufgehoben

Urd. Man lernet auch aus dieſem Experiment , daß die in
im eingekochten Urin befindliche Salke , nicht fo fanl und al⸗
lliſch werden, daß ſie geſchwinde davon fliegen , wenn fie füh -
fij gemacht worden , da fie doch fonfi gar leicht veraͤndert wer⸗

e Was hat dieſes Saltz wohl vor Wuͤrckung in den
Etein .

Der neun und neuntzigſte Proceß .
Die digerirte Milch wirft oben einen Rohm

gus, und wird ſaͤuerlich.

Zubereitung .
. Ich fetze friſche Kuh ⸗Milch in einem eylindriſchen glaͤ⸗

finen raͤnmlichen Gefaͤß , das nur allein mit Papier zugedeckt
Auden, an einen kuͤhlen Ort ſtille hin , ſo ſammlet ſich in kur⸗

oben, eine febr Dice, fette , weiche Feuchtigkeit , die weder
Me noeh algaliſch iſt , und die Milch⸗Rohm genennet wird .
Alen nimm behnutſam ab, ſammle ihn , und verwahre ihn in
Non reinen Gefaß . Naher wird . fih wiederum auf der

i ch, wiewohl etwas weniger Rohm auflegen , der wiederum
Uenommen und zu den erſteren gethan wird . Und dieſes
MO ſp oft wiederholet , biß ferner Fein. Rohm mehr oben

(pamet, Die ruͤckſtäͤndigeſo genante abgerohmte Milch ,
klbet dünne, etwas durchſichtig , und blaͤnlich . Dieſer Milch⸗

wh. ift den Còrper Der befte und angenebmfte Balfam , fo

i
innerlich als aͤuſſerlich, er lindert alle Schärfe . Daher

Mh denenjenigen, die mit der Schwindſucht , Stein⸗Schmer⸗
gen ,
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tzen, und mit der Gicht behaftet ſind , groſſe Erleuchtekuttg
ſchafft , er thut auch in Wunden und ſcharfeu Geſchwuͤhrengute
Dienſte . Die abgerohmte Milch aber iſt ein unvergleichliches
Mittel in denen Krauckheiten , die von der Schaͤrfe 5 fetten

Und galligten Perſonen herrühren , denen es an Del: mangelt:

Worcus erhellet , daß ſie mit der in dem 21 . Proceß beſchkie⸗

benen , ausgezogenen Milch der Vegetabilien am naͤchſten ubtt⸗

ein komme , und daß ſich alsdenn erſt ein Unterſcheid quſſekt,
wenn andere Feuchtigkeiten und Waͤrme dazu kommen .

2. Wenn die Milch in reiner Luft, die nicht mit ſüincktk⸗

den und faulen Duͤnſten verunreiniget , und ohngefehr zn 6o,
oder mehr Grad warm ift, fille ftehet , fo fanget ſie an zu (iii

ren , nachmahls wird ſie gantz ſauer , und nimmt in der Saͤlle

bi⸗ zu einen ziemlichen Grade immer zu . Alsdenn iſt alle Milh,

wie auch der erzeugte Rohm ſauerlich , wie der Gerh , Gë

ſchmack , Schaͤrfe und andere Zeichen lehren .

3. Der friſche Milch⸗Rohm , wenn er behutſam abgenom⸗

men , wird ebenfalls und zwar ziemlich ſtarck ſauer , giebet abtt
alsdenn einen Balſam ab, der innerlich , und aͤuſſerlich,in piji

gen failen umd galligten Sranheiten andern at guter Wir

ckung nichts nachgiebet. Alles dieſes aber gehet in armet

Sommer beſſer Uund geſchwinder von ſtatten , als in der Kle
Es ſchicket ſich auch hierzu die Milch beſſer , dis aus friſchel
Girafe , als die aus trockenen Henu erzeuget wird . Ingleichel

ift aih piesi die Milch eines Thieres , das Ruhe hat, peliet

als eines ſolchen , das ſich bewegen muß.

4. Wann die Milch von einem ſolchen Thiere geſamlet
worden , das hitziger Art iſt , deſſen Coͤrper dürch ſchwehreAhel,
erhitzt , oder mit ſolchen Speiſen genaͤhret, die von andernThie⸗

ren , oder auch von alcaliſchen Vegetabilien genommen worde
wozu denn auch wohl noch ſcharſe Gewuͤrtze, und faner Geen
cke gekommen , oder auch von ſolchen Thieren , deren Söͤfte

W

einem hitzigen Fieber ausgetrocknet , oder von einer faulo
Schwindſucht aufgeloͤſet worden ; und die Milch wird aufobl
ge Art tractiret , ſo mercket man an , daß die Milch etwas

Mi

cket wie Urin , oder ſchweiſſigt riechet , an Farbe gelblich/ U

gleichſam duͤnne und aufgeloͤſet, und an Geſchmack niht HON
ſuͤſſe, ſondern ſaltzig und unaugenehm iſt . Solche Mil ftoit
wenn ſie digeriret wird / nicht ſaͤuerlich, ſondern bekommt eilt

nnangenehmen Geruch , wie ſtinckender Afe und

alcaliſcher Art . Deswegen eckelt auch den Kindern vol Eit
wird meht
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Milh, und wenn ſie ſelbige genieſſen , ſo geben ſie gleich mit

Echreyen zu verſtehen , daß ihnen die Milch nicht ſchmecke, die
ſe boch, wenn ſie geſund iſt , ſo begierig verlangen .

Der Nutzen .
Ich ſolte glauben , daß dieſer Verſuch unter diejenigen zu

lechnen, die zwar ſchlecht und geringe ſcheinen , jedoch aber viel
lültliches in ſich verborgen halten , das einem Chymico zu ſtat⸗
im fommt; einem Mebico viel nutzet , beyden aber zu wiſſen
fölhig iſt . Denn es erhellet daraus , daß die Milch einen groͤſ⸗
fen Ueberfluß an dem Oel habe , als ſonſt einige Feuchtigkeit
in gantzen Cörper , und daß das Oel in der Milch ſich leichter
ion dem waͤſſerigten Theil abſondere, als ſonſt irgend in einer
Udern Feuchtigkeit des Coͤrpers, daß ferner die Milch wenig
Ellt bey ſich fuͤhre, daß es auch mit dem Oel nicht genau ver⸗
mihe und vereiniget iſt . Deswegen iſt fie arh von einer
Coie ſehr unterſchieden , deren Theile aus vereinigten Sal
W Oel beſtehen. Ja , hieraus folget auch , daß ſich das Oe
t den übrigen Saͤften des Coͤrpers ſchwehrlich genau ver⸗
ſiſcht und vereiniget , ſondern ſich deswegen ſoofte und ſo leicht
Muon heidet , und in denen eigenen Behaͤltniſſen und Gaͤngen
Is Makckes, die zu deſſen Aufnahme beſtinſinet ſind, verſamm⸗
A. Dahero kan und pfleget es auch in der Wärme und Be⸗
Agung zu ſchmeltzen , in Die Adern wieder zurück zu kebren ,
fý mit benen ſcharffen Saltzen zu vermiſchen , und alſo endlich
Me Geffalt eines riechenden , fetten gelben Schweiſſes , oder
ſlͤs feurigen , fanlen , und hoͤchſt ſcharfen Urins aus dem Coͤr⸗
Ageworfen zu werden . Sa es wird hieraus auch klar , daß
Wis Oel ans der vegetabiſiſchen Milch in dem Cöͤrperdie Ei -
aſchafft yu fanen noh lange behalte , ja auch zuweilen in ein

Wonum verwandelt werden koͤnne; Uebrigens kan jede ſaͤuren⸗

h Mih: Speife , die entweder von denen Animalien oder von

Nn Vegetabilien genommen , dieſe ihre Eigenſchafft zu ſau⸗
einige Stunden in dem Cöͤrper behalten , und vermoͤge ſol⸗

ferein und andere Wuͤrckung thun . Wenn aber die Lebens⸗

y im Cörper heftige Dike, Mangel an Saͤure , Fauleder
aam in dieſen Milch Rohm , wie auch in die

i ) iloft thun, fo Pai derſelbige Rohm bitter , ſlinckend und
1 verdei, und ins Aleali ſchlagen , und die Eigenſchafft zu

len veraͤndern, welches bereits oben bey dem Weinſtein an⸗

gemer⸗
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gemercket worden . Dahero deuchtet mir , es, muͤſſe nicht ohnt
genauen Unterſcheid , son der Natur der Saͤfte in denen Wi
malien geurtheilet werden , denn es kan die Milch in denenGri
ſten derjenigen, die am Fieber liegen, dergeſtalt durch eine fat:
iende Schärfe veraͤndert werden , daß wunderbahre Zufalledor—
aus chiſpringen koͤnnen, welches taͤglich angemercket werden
fan . Warmy folte dergleichen niht in der Milh geſchehen ,
die noch mit dem Gebluͤt vermiſcht, und mit demſelbigen Her
mmn getrieben wird ? Gemis, das Oel der Mitch Fan fatter ,bit
ter , ſtinckend , und endlich faul werden. Der Fafigte Theil dek
Milch kanſtinckend , faul , ſcharf und alealiſch werden , der w
erigte Theil derſelben hergegen , oder die Molcken, oflcgen en:aina zu werden , ſelten aber eine andere Werånderung My

zunehmen .

Der hunderte Proceß .
Digerirter Urin wird alcaliſch, veraͤndert fele

Farbe , Geruch , Geſchmack und Kraͤfte.

Zubereitung ,
Wenn der in dem 92 . Proceß beſchriebene Urin in nit

glaͤſernen, irdenen , hoͤltzernen, voer metallenen offenen Gefi
in temperirter Waͤrme der Luft von 33 Grod , hingeftelletwin ,
ſo faͤnget er an zu riechen, zu faulen , ſeine Culroneß gelbeFint
zu verandern , dicke Hefen auf den Grund fallen zu laſſen, h
alſo innerhalb wenig Tagen , eine alcaliſche, laugenhafte Natur
anzunehmen , inzwiſchen aber auch zugleich aller Orten Mn a
Seiten und obere Flaͤche des Gefaffes , die der Urin beries
eine ſieinigte Rinde anzuſetzen. Jemehr die Warme der ur
zunimmet, deſto heftiger und geſchwinder wird der ti A
ſolche Art verandert ; dahero alles dieſes zur Sommet dn
vorkemlich in einer groſſen Hitze der Sonnen am kp

'
ſtatten gehet . Damit ich aber erfahren moͤgte, wie
diefe Veränderung erſteeckte , ſo fuͤllete ich mit einem na

i
chen friſchen Urin eine glaͤſerne Flaſche , und ſetzteſelbige m
nen mittelmaͤßigen warmen Ort , nachdem ich ihn mit i ;
Korck feſte zugeſtopft hatte . Nach drey Monathen fan

i
den Urin in dem verſtopſten Glaſe ſo veraͤndert, wit10 Se
vorhergehenden Fall gemeldet worden . Es beſtehet g yA
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